
Bezugspreise

^iir Vsterreich-Ungarn 
ganzjährig K 4 ' -  
halbjährig K 2 ’ —

^iit Amerika:
ganzjährig D. 1 '2 5

^ iir das übrige Ausland 
ganzjährig K 5 '2 0

Briefe ohne Unterschrift
werden nicht berücksichtigt,
M anuskripte nicht zurück-' 

gesendet.

Erscheint mit einer illustrierten Beilage „W a n d e rm a p p e "  am 4. und 19.
eines jeden M onates.
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Wr. 7. Oottschee, am 4. Aprik 1905.

Anzeigen (Inserate)

werden nach T arif be­
rechnet und non der V er­

waltung des B lattes 
übernommen.

Die „W anderm appe" ist 
nur als Beilage des Gott» 
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Postsparkassen-Konto 
Nr. 842.285.

Verschleißstelle: Sch u l­
ji affe N r. 75.

Jahrgang II.

Bismarcks religiöse Weltanschauung.
V o r nicht g a r lan g e r Z eit erschien in D eutschland ein P a m p h le t, 

in  welchem in Aussicht gestellt w ird , daß d a s  ganze C hristentum  
gem eint ist sow ohl d as  katholische a ls  auch d a s  protestantische —  
in  den G ru n d  gebohrt w erden w erde. D ie Schm ähschrift schließt
m it den W o rte n : .

„Ob auch noch eine Weile 
D ie Christenorgel summt,
E s  nah t ein neuer Frühling,
D a  alles Leid verstummt.
Heil W o ta n ! Nieder mit dem Kreuz!"

N u n , W o tan  w ird  trotz des geräuschvollen H eilrufeS  nicht 
m ehr erwachen a u s  seinem ew igen S c h la f t und d a s  Kreuz w ird 
nicht zusammensinken trotz des lästerlichen R u fes. A ber ein grelles 
S tre if lic h t w irft die Lästerschrift au f gewisse Kreise. D a s  „L o s von 
R o m " genügt denen, ' die im H aß  gegen d a s  C hristentum  am  
w eitesten fortgeschritten sind, nicht m ehr. L os von  C h ristu s! Los 
vom  C hristen tum ! ist ih r Feldgeschrei. Und da der M ensch so em 
bißchen e tw as  wie R e lig io n  fü r seinen H ausbrauch  doch n o tig  hat, 
möchte m an  am  liebsten die fü r u n s  Deutsche an  sich gewiß ehr­
w ürdige altgerm anische M y th o lo g ie  a u sg rab en  und ih r irgendw ie 
neues Leben einhauchen, w e n n 's  näm lich ginge und w enn  m an selbst
n u r  d a ra n  g lauben  könnte.

Also fo rt, ganz fort m it dem C hristen tum , nicht bloß m it dem 
katholischen, sondern m it jedem C hristentum , zurück zum  H eiden tum ! 
d a s  ist der S ch lach tru f solcher gottverlassener Leute und die Z a h l 
derer, die sich ihre A nhänger nennen  und ihrem  antichristlichen D reiben

B eifa ll zollen, ist, w ie es scheint, leider im W achsen begriffen. 
W ollte  m an  solchen N euheiden , solchen Feinden des C hristen tum s 
die W ahrh eit und Schönheit des K a t h o l i z i s m u s  vor A ugen^ühreu , 
sie hä tten  n u r  S p o t t  und H oh n  fü r ein derartiges U nterfangen 
S o  versuchen w ir es denn e inm al aus andere Weise. G ib t es nicht 
vielleicht einen deutschen M a n n  von überragender G röße , einen M a n n , 
dessen N am e  von Leuten dieser D enkungsart hoch vereh rt w ird , 
von  dem sie anderseits aber doch Achtung und W ertschätzung des 
C hristen tum s lernen  könnten? I s t  nicht alles d a s , w a s  ihre B rust 
m it freudigstem  H ochgefühl schwellt, m it dem N am en  B is m a r c k  
verb u nd en ?  W a r B ism arck, der Säkularm ensch, der große B e ­
gründer des Deutschen Reiches, seiner religiösen G esinnung nach em 
H eide, w a r  er ein V erächter des C hristen tum s? G ew iß  nicht, und 
auch diejenigen haben Unrecht, welche ihn zum R a tio n a lis ten  ober 
zum F reigeist stempeln w ollen. D em  K atho liz ism us a lle rd ings h a t 
B ism arck  im K ulturkäm pfe schwere W unden geschlagen, deren N arb en  
noch jetzt sichtbar sind ; aber der große S ta a ts m a n n  sah spater 
seinen I r r t u m  ein und bot die H an d  zum F rieden . Doch mch 
von  seinem V erhältnisse zur katholischen Kirche w ollen w ir  sprechen, 
sondern  w ir  haben  es u n s  zur A ufgabe gestellt, m  diesen Z ei eu 
B ism arcks religiöse W eltanschauung v o r A ugen zu fuhren  und denen 
die „H e il W o ta n ! N ieder m it dem K reuz!" rufen zu zeigen daß 
der M a n n , den sie ih r I d e a l  nennen, bester und christlicher dachte

A ls  n o rm a les  P ro d u k t unseres staatlichen U nterrichte verließ 
ich O ste rn  1 8 3 2  die S chu le  „als P an th e is t und w enn  nicht a ls  
R epub likaner, doch m it der Ü berzeugung dag die R epublik die 
vernünftigste S ta a ts fo rm  sei, und m it Nachdenken über die Ursachen,

Me Grtsnamen der deutschen Sprachinsel Äolischee.
(25. Fortsetzung.)

G r i n t o w i t z ,  im  a lten  U rb a r  G rin tew itz  (zwei H uben) erklärt 
der (kroatische) P rofessor S .  F ra n g e s  in  der Zeitschrift fü r S chu l- 
geographie (1 8 8 2 , S .  16 8 ) m it grinuti =  lossturzen , sturm en und 
deutet den N am en  a ls  „ S tu rm k o p p e " . D a s  heiß t w oh l stark 
fehlschießen. K önnte m an  allen falls  den hohen G rm to u c  m  den 
K araw anken noch a ls  „ S t u r m k o p p e "  gelten lasten  so p aß t d u  
D eu tu n g  bei unserem. G rin tow itz  unbedingt nicht und  noch w eniger 
bei dem G rin to u c , welches zur G em einde O ssiunitz gehört ES ist 
v ielm ehr g a r kein Z w eifel, daß w ir  es m it dem u rsprüng lich  deutschen 
W orte  G rin d , G rin t zu tu n  haben, welches auch m s  S lovem sche 
übergegangen  ist. G rin d , ahd. und m hd. grint, Hecht im Deutschen 
zunächst der S cho rf au f einer W unde, ein korm ger A usschlag, dann  
eine A rt H autflechte (böser G rin d ) auf dem K opfe ; in  ä lte re r derber 
S p rach e  (m undartlich oberdeutsch) auch der K opf selbst W eid­
männisch heißt G rin d  der K opf des Hirsches. D ieses W o rt w urde 
in der F o rm  grinta“ in  die slovemsche S p rache  ausgenom m en, 
und zw ar in der richtigen B edeu tung  der G rin t, die R ä u d e ;  grintav

(a d i)  =  g r in d ig , r ä u d ig ; g r i n t a v e c  der G rin d ig e , R äu d ig e , 
also ein B e rg  (G rin tovec in O berk ra in ), oder eine S te lle , G egend, 
wo der B o d en  m it allerlei nicht zusam m enhängendem , sondern u n te r­
brochenem G estrüpp bedeckt ist, w ie der Kopf des M enschen m it 
K opfgrind. D e r  N am e füh rt u n s  also d a s  A ussehen d e ^  G egend 
vor A ugen, w ie sie bei der B esiedlung aussah  und zum Deck w oh l

^Und n u n  kommen w ir ü b er R iege l nach Kletsch und M a lg e rn . 
R i e g e l ,  im  a lten  U rb a r R ig l (eine H ube), slovemsch Rigle (also 
die schwäbische F o rm ), ist ein sehr häufiger O r t s -  und  F lu rn a m e  
S o  finden w ir  z. B . bei P rö se  (1 7 7 0) einen „ langen  R ig l  , bei 
Göttcnitz (1 7 7 0) einen „ S te in r ig l" ,  bei M orobitz (1 7 7 0 ) einen 
„ M ü h l R ig i"  und „G ey  R ig l" ,  bei Unterwetzenbach einen „w arm en  
R iq l"  und gegen P rö se  h in  w ieder einen „dürren  R ig i . R iegel 
bedeutet einen langen  oder steilen Bergrücken, oder ü b erh au p t einen
Landstrich, einen Äckerstreifen. ,

K le ts c h , im U rb a r Kletsch m it v ier H uben (slovemsch Klece). 
K rones (P  U n iv .-P ro f. in G raz ) d a c h t e  n n  d a s  slovenische G ru n d ­
w o rt klet — .dunkel. D em  ist jedoch nicht so; vielm ehr heißt Klee, 
Klečet R iff , K lippe, Felsen. E s  fü h rt also den N am en  w oh l von 
den Felsenriffen, die in der do rtigen  G egend a u s  dem B o d en  hervor-
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welche M illio n en  von  M enschen bestimmen könnten, E in e r n  dauernd  
zu gehorchen, w ährend  ich von Erwachsenen manche b ittre  oder- 
geringschätzige Kritik über die H errscher hören konnte." M i t  diesen 
W orten  beginnen B ism arcks „G edanken u n d  E rin n e ru n g en " . E s  ist 
ja  bekannt, daß es insbesondere in den Kreisen der G ebilde ten  und 
S tu d ie r te n  meist n u r  w enigen M enschen gegönnt ist, a u s  ihrem  
K inderg lauben  sozusagen ganz unbew ußt und anfech tungslos in  den 
entschlossenen G lau b en  der Erwachsenen hineinzuwachsen. S o  erging 
es denn auch B ism arck. E igenes Nachdenken und der w oh ltä tig e  
E in fluß  seiner jungen  G em ah lin  w aren  es, die den „tollen  pommerschen 
J u n k e r"  m it pantheistischen Anschauungen gar bald  w ieder zum 
g läub igen  C hristentum  zurückführten. I n  einem B riefe , den er von  
F ran k fu rt an  seine G a ttin  am  3. J u l i  1 8 5 9  richtete, schreibt 
B ism arck: „V orgestern  w a r  ich zu M it ta g  in W iesbaden  bei X und 
habe m it einem Gemisch von W ehm ut und altk luger W eishe it die 
S tä t te n  früherer T o rh e it angesehen. M öchte es doch G o tt  gefallen, 
m it seinem klaren und starken W eine dies G efäß  zu füllen, in  dem 
d a m a ls  der C ham pagner 21  jäh rig e r J u g e n d  nutzlos verb rauste  und 
schale N eigen  zurückließ. W o und w ie m ögen X und M iß  Y  jetzt 
leben, wie viele sind begraben, m it denen ich d a m a ls  liebelte, 
becherte und w ürfe lte ; wie h a t m eine W eltanschauung doch in  den 
14  J a h r e n  seitdem so viele V erw an d lu n g en  durchgemacht, von denen 
ich im m er die g rade gegenw ärtige fü r die rechte G esta ltung  hielt, 
und wie v ieles ist m ir jetzt klein, w a s  d a m a ls  groß erschien, w ie  
v i e l e s  je tz t  e h r w ü r d i g ,  w a s  ich d a m a l s  v e r s p o t t e t e !  W ie 
manches L aub  m ag  noch an  unferm  in n en ; M enschen a u sg rü n e n , 
schatten, rauschen und w e rtlo s  welken, b is  w ieder 1 4  J a h r e  v o r­
über sind, b is  1 8 6 5 , w enn w ir 's  erleben! I c h  b e g r e i f e  n ic h t, 
w ie  e in  M e n s c h , d e r  ü b e r  sich n a c h d e n k t  u n d  doch v o n  G o t t  
n ic h t s  w e iß  o d e r  w is s e n  w i l l ,  s e in  L e b e n  v o r  V e r a c h tu n g  
u n d  L a n g e w e i l e  t r a g e n  k a n n . I c h  weiß nicht, wie ich d a s  
frü her au sg eh a lten  habe; sollte ich jetzt leben wie d a m a ls , ohne 
G o tt , ohne dich, ohne K inder —  ich w üßte  doch in der T a t  nicht, 
w a ru m  ich d ies Leben nicht ablegen sollte wie ein schmutziges H em de; 
und doch sind die meisten m einer B ekann ten  so und leben. W enn  
ich mich bei dem E inzelnen frage, w a s  er fü r G ru n d  bei sich haben  
kann, w eiter zu leben, sich zu m ühen und zu ärg ern , zu in trig ieren  
und zu spionieren, ich weiß es w ahrlich n ic h t . . . "

A n d r a e - R o m a n ,  einer der ältesten F reunde  B ism arck s, be­
rich tet: „ D a ß  die Ehe O t to s  von B ism arck  m it J o h a n n a  von 
P u ttk am m er eine ü b erau s  glückliche w a r  und  im m er geblieben ist, 
w eiß jeder, der m it der F a m ilie  n u r  irgend in B e rü h ru n g  gekommen 
ist. W ie h ä tte  es auch an d e rs  sein können! E ine innige N eigung  
ha tte  beide zusam m engeführt, b e id e  s t a n d e n  a u f  fe s te m  ch ris t­
l ic h e n  B o d e n ,  a ls  sie sich fanden. D ie  V erb indung  m it einem

M a n n e , der dem C hristentum  gleichgültig oder g a r  feindlich gegen­
überstand, w äre  ih r unfaßlich gewesen."

O sk a r  P a n k , der durch eine längere  R eihe von J a h r e n  
B ism arcks (protestantischer) S ee lso rg e r w a r, e rzäh lt über ih n : „ D a s  
heilige A bendm ahl pflegt B ism arck m it seiner ganzen F a m ilie  in 
seinem H ause zu nehm en. E r  kann es nämlich nicht v ertragen , 
w enn er in der Kirche von so vielen angegafft w ird  ,w ie ein T ie r 
im  zoologischen G a r te n ';  es irr itie rt ihn und  ra u b t ihm  die innere 
A ndacht und S a m m lu n g . In sb e so n d e re  die Z e it der Karwoche 
und des O sterfestes lä ß t er n iem als  vorübergehen , ohne d a s  S a ­
kram ent zu em pfangen, und es ha t e tw as  T iefergreifendes, w ie er 
in der Beichte dem ütig  v o r G o tt  sich beugt und nach beendeter F e ier 
m it stummem K uß die S e in e n  u m a rm t."  —  W ie L i m a n  in  seinen 
„B ism arck-D enkw ürd igkeiten" berichtet, ha t F ü rs t B ism arck  noch 
wenige M o n a te  v o r seinem T ode in gleicher W eise d a s  A bendm ahl 
genom m en.

Am  M o rg e n  nach der S ch lach t von S e d a n  fand m an  au f 
dem Tische neben B ism arcks B e tte  die „T äg liche Losung und Lehr- 
texte der B rüdergem einde fü r 1 8 7 0 "  und  „ D ie  tägliche Erquickung 
fü r g läubige C hristen" —  S chriften , in denen der K anzler des 
N ach ts zu lesen pflegte.

I n  einem B rie f  an  G erlach (vom  4 . M a i  1 8 6 0 ) schreibt 
B ism arck u. a. „ . . .  I c h  habe w eder den königlichen D ienst, noch 
eigene E hre  in  demselben, letzteres in  vorbedachter W eise, gesucht, 
und der G o tt, der mich u n erw arte t hineingesetzt h a t, w ird  m ir auch 
lieber den W eg h in a u s  zeigen, a ls  meine S e e le  d a rin  verderben  
lassen, so lange  ich ehrlich suche, w a s  S e in e s  D ienstes und m eines 
A m tes ist, und gehe ich fehl, so w ird  er m e in  t ä g l i c h e s  G e b e t  
hören und m ein H erz w enden oder m ir F reunde  schicken, die d as  
v e rm ö g e n . . . "

S e in em  tiefen A bhängigkeitsbew ußtsein  von G o tt , seinem 
d a r a u f  gegründeten  P flich tgefühl und dem überzeugten G lau b en  an  
eine göttliche W elto rd n u ng  gab B ism arck  in seiner berühm ten Tisch­
rede zu F e rn e re s  am  28 . S ep tem b er 1 8 7 0  besonders beredten 
A usdruck: „W en n  ich nicht m ehr Christ w äre , diente ich dem K önige 
keine S tu n d e  m ehr. W e n n  ich n ic h t  m e in e m  G o t t  g e h o r c h te  
u n d  a u f  ih n  r e c h n e te ,  so g ä b e  ich g e w iß  n ic h ts  a u f  ird is c h e  
H e r r e n .  W a ru m  soll ich mich angreifen  und  unverdrossen arbeiten  
in  dieser W elt, mich V erlegenheiten  und Verdrießlichkeiten aussetzen 
und ü b le r B eh an d lu n g , w enn ich nicht d a s  G efüh l habe, G o tte s  
w egen meine Schuldigkeit tu n  zu müssen. W e n n  ich n ic h t  a n  e in e  
g ö t t l i c h e  W e l t o r d n u n g  g l a u b t e ,  welche diese deutsche N a tio n  
zu e tw as G u tem  und G roßem  bestim mt hätte , so w ürde ich d a s  
D ip lom atengew erbe  gleich an  den N a g e l hängen  oder d a s  Geschäft 
g a r nicht übernom m en haben. I c h  w e iß  n ic h t, w o  ich m e in

rag en . D e r N am e erinnert a n  die geologische Beschaffenheit des 
G esteins. D a s  G ebiet von  Gottschee gehört nämlich zum  w e itau s 
g röß ten  T e ile  der sogenannten T r ia s -F o rm a tio n  a n ,  und zw ar 
gehören die hervorragendsten B ergzüge (H o rn w ald , Friedrichstein, 
Kofler-Nock rc.) den lichten H allstäd te r Kalken der oberen T r ia s  an , 
w ährend  d a s  die T ä le r  ausfü llende G estein meist der dunkle G u ten - 
stem er Kalk der un teren  T r ia s  ist. A ber auch die K reideform ation  
ist vertreten . D ie Kreideschichten bilden eine gew altige der T r ia s  
aufgelagerte  S cholle, welche sich von  K osten; b is Katzendorf erstreckt 
und  nach N ord en  über die G renze des Bezirkes h inau sre ich t; im 
S ü d e n  w ird sie ungefähr durch den L auf der Rinse begrenzt. W ährend  
n u n  die G utenste iner und H allstäd ter Kalke in der R eg e l gu t be­
w a ld e t find (die W aldungen  des Friedrichsteins, Kofler-Nocks rc.), 
b ietet d a s  der K reide ungehörige G ebiet ein ziemlich trostloses 
V ege ta tio n sb ild . Z ah llo se  K lippen  und Steinblöcke (also slovenisch 
kleč), die w ie Leichensteine a u s  der E rde em porragen , durchbrechen 
üb era ll die dürftige  Pflanzendecke. S o  sieht' die G egend a u s  gegen 
M a lg e n ; , Kletsch (d a s  davon den N am en  ha t), so auch au f den H u t­
w eiden bei K lindo rf, S e e le , Zw ischlern, im Schachen. —  Auch bei 
S tockendorf ist ein D o rf n am en s Kletsch und Kletschbüchl kommt 
do rt auch a ls  F lu rn a m e  vor.

M a l g e r n ,  im a lten  U rb a r M a l g a r n  (sechs H uben), vo lks­
tümlich M a u g ra rn  w ird  gemeiniglich von  slovenisch mala g o ra  = -  
kleiner B e rg  abge le ite t; auch der slovenische N a m e  der O rtschaft 
lau te t Mala gora. D ie  A bleitung  w ird  w oh l auch höchst w a h r­
scheinlich die richtige sein, obw ohl, w ie w ir  gleich sehen w erden, 
auch eine andere w enigstens möglich ist. Vielleicht stam m ten die 
ersten slovenischen A nsiedler d o rt ursprünglich a u s  der G egend u n te r 
der Velka gora bei Reifnitz, die d ann  u n te r dem kleinen B erg e , 
u n te r der Mala gora sich niederließen, w ornach  die O rtschaft den 
N am en  em pfing. M a lg e rn  w äre  som it ähnlich a u s  Mala gora 
entstanden wie z. B . B elgern , eine wendische O rtschaft an  der E lbe 
a u s  Bela gora (w eißer B erg ). W enn  w ir recht un terrichtet sind, 
fü h rt die H öhe bei M a lg e rn  heutzutage längst nicht m ehr den N am en  
mala gora, sondern heißt einfach der „ P a r g "  (B erg). I m  Codex 
Diplomaticus Austriaco - Frisingensis von Z a h n  (III. B d .) lesen 
w ir in  einem U rb a r über die bischöflich freisingischen G ü te r  in 
T iro l  (1 3 0 5 ) u . a. „item a p u d  M a lg a r “. D a  es a ls  ziemlich 
feststehend angenom m en w erden kann, daß  auch a u s  T iro l  Zuzüge 
nach Gottschee gekommen sind , so ist die M öglichkeit w enigstens 
nicht ganz und g a r ausgeschlossen, daß  M a lg e rn , M a lg a rn  nach 
diesem M a lg a r  in  T iro l  benann t ist. (Fortsetzung folgt.)
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P f l i c h t g e f ü h l  h e r n e h m e n  s o l l ,  w e n n  n ic h t  v o n  G o t t .  O rd e n  
und T ite l  reizen mich nicht. D e r  e n ts c h lo s s e n e  G l a u b e  a n  e in  
L e b e n  n a c h  d em  T o d e  —  deshalb  bin ich R o y alist, sonst w äre  ich 
von N a tu r  R epublikaner. I c h  habe die S tan d h aftig k e it, die ich zehn 
J a h r e  la n g  an  den T a g  gelegt habe gegen alle m öglichen A bsurd itäten , 
n u r  a u s  m einem  entschlossenen G lau b en . N ehm en S ie  m ir diesen 
G lau b en  und S ie  nehm en m ir  d a s  V a te r lan d . W e n n  ich n ich t 
e in  s t r a m m g l ä u b i g e r  C h r i s t  w ä r e ,  so w ürden  S ie  einen solchen 
B undeskanzler g a r nicht erleb t haben ." —  Auch w enige M o n a te  
früher (1 . M ä rz  1 8 70 ) bekannte B ism arck in der D eb a tte , die im 
P a r la m e n te  über die A ushebung der T odesstrafe  geführt w urde, 
u n um w un d en  seinen G lau b en  „ a n  die Unsterblichkeit der ihm (dem 
M enschen) von  G o tt  verliehenen S e e le " , zu dem er sich vom  
H erzen bekenne.

A ls  nach dem zweiten M ordansch lag  auf K aiser W ilhelm  im 
deutschen R eichstage  d a s  zweite Sozialistengesetz eingebracht w orden  
w a r, griff B ism arck m it vollstem Nachdruck in den K am pf ein und 
charakterisierte die höchst verderblichen Absichten der re lig io n sfe in d ­
lichen sozialdemokratischen F ü h re r , die n u r  die reinste N eg a tio n  zu 
bringen  w üßten , in  fo lgender W eise: „W enn  sie diesen ihren  Leuten 
n u r  glänzende V ersprechungen machen, dabei in  H o h n  und S p o t t ,  
in B ild  und W o rt a lles , w a s  ihnen b ish er heilig gewesen ist, a ls  
einen Z o p f, eine Lüge darstellen, ihnen den G lau b e n  an  G o tt , an 
unser K önig tum , die A nhänglichkeit an  d as  V a te r la n d , den G lau b en  
an  die F am ilienverhältn isse ,' an  den Besitz, an  die V ererbung  dessen, 
w a s  sie erw erben fü r ihre K inder, —  w enn  sie ihnen a lles d as  
nehm en, so ist es doch nicht allzu  schwer, einen M enschen von  ge­
ringem  B ild u n g sg ra d  d ah in  zu führen , daß er schließlich m it F aust 
spricht: ,F luch sei der H offnung , Fluch dem G lau b e n  und Fluch 
vor allem  der G e d u ld ! ' E i n  so  g e is tig  v e r a r m t e r  u n d  nack t 
a u s g e z o g e n e r  M e n sc h  ■—  w a s  b l e i b t  d e m  ü b r i g  a l s  e in e  
w i ld e  J a g d  n ach  s in n l i c h e n  G e n ü s s e n ,  d ie  a l l e i n  i h n  noch  
m i t  d ie s e m  L e b e n  v e r s ö h n e n  k ö n n e n P  (S e h r  w a h r!)  W enn 
ich p  dem U nglauben  gekommen w äre , der diesen L euten beigebracht 
ist —  j n, meine H erren , ich lebe in  einer reichen T ätigkeit, in  einer 
w ohlhabenden  S te llu n g , aber d a s  a lles könnte mich doch nicht zu 
dem W unsche veranlassen, einen T a g  län g e r zu leben, w enn  ich d a s , 
w a s  der D ichter n e n n t: ,A n  G o tt  und  bessere Z ukunft g lauben^ 
nicht hä tte . (L ebhafter B eifa ll.) R au b en  S ie  d a s  dem A rm en, dem 
S ie  g a r keine E ntschädigung gew ähren  können, so bereiten  S ie  ihn 
eben zu dem Lebensüberdruß  v o r, der sich in T a te n  äu ßert, rote 
die, die w ir  erlebt haben ."

A ls  im J a h r e  1 8 4 9  in  dem V ere in ig ten  (preußischen) L an d ­
tage der A n trag  auf B eg nad ig un g  fü r die R ebellen gestellt w urde 
t r a t  B ism arck dagegen auf, und zw ar nicht a u s  Unversohnltchkeit 
gegeu politische G egner, sondern w eil die B eg n ad ig u n g  ausschließlich 
ein Recht der K rone sei und  nicht von  einer P a rla m e n tsm e h rh e it 
beschlossen w erden dürfe, d ies um  so w eniger, a ls  sonst im  Volke 
sich die M e in u n g  verbreiten  könnte, a ls  ob d a s  ganze S ta a ts re c h t 
auf der B arrikade  beruhe. D e r  P rinzip ienstre it —  w ir  zitteren nach 
L im an s B ism arck-D enkw ürdigkeiten — , der E u ro p a  m  seinen 
G rundfesten erschütterte, lasse sich nicht v e rm itte ln ; die P rin z ip ien  
beruhen au f entgegengesetzten G ru n d la g e n , die von  H ause a u s  
e inander ausschließen. "D aö  eine ziehe seine R echtsquelle angeblich 
a u s  dem V olksw illen , in  W ah rh e it aber a u s  dem Faustrecht der 
B arrikaden . D a s  a n d e r e  g r ü n d e  sich a u f  e i n e r  v o n  G o t t  
e in g e s e tz te n  O b r i g k e i t ,  e i n e r  O b r i g k e i t  v o n  G o t t  e s  G n a d e n ,  
und suche seine Entwicklung in  der organischen A nknüpfung a n  den 
verfassungsm äßig  bestehenden R echtszustand. U ber diese P rin z ip ien  
könne nicht durch M a jo r i tä t  entschieden w erden . —  B ism arck  v e rtritt 
also h ier den G edanken, daß  die G ru n d lag e  a ller H errschergew alt 
in G o t t  liege, wie z. B . der V ölkerapostel P a u lu s  schreibt: „Alle 
G e w a lt  kommt von G o tt  . . .  W er sich der obrigkeitlichen G e w a lt 
widersetzt, der widersetzt sich G o tt ."

Auch die fü r a n d e re S ta a te n  vorbildlich gew ordene vo nB ism arck  
inaugurierte  soziale Gesetzgebung, die d a s  L os der A rbeite r, der

B ed rän g ten  und Bedrückten zu erleichtern trachtet, ist ganz vom  
Geiste des p ra k t is c h e n  C h r i s t e n tu m s  diktiert.

B ism arcks stolzes und zugleich dem ütiges W o rt: „ W ir  D e u t s  che 
f ü r c h t e n  G o t t ,  a b e r  so n s t n ic h ts  in  d ie s e r  W e l t ! "  ist zum 
Leitsprnch der Deutschen gew orden. A ber wie viele sprechen es 
nicht nach und singen es m it stolzer B egeisterung, ohne auch n u r 
eine S p u r  von  G o tte sg lau b en  oder G ottesfurcht zu haben!

H iem it w ären  w ir m it der B lum enlese, die w ir a u s  B ism arcks 
R eden , B riefen re. bieten w ollten, zu Ende.

D a s  C hristentum  ist jetzt, w ie der g läubige P ro te s tan t H ilty  
sagt, fü r den größeren T e il der gebildeten Christen —  Katholiken 
w ie P ro tes tan ten  —  eine Kirchen- und S chu lleh re , die m an anhört, 
solange m an  m uß, und von der sich ein gebildeter G eist sobald a ls  
möglich innerlich befreit, w enn  er auch äußerlich noch g lau b t, sich 
in  einm al weltgeschichtlich gewordene F o rm en  des sozialen Lebens 
einstigen zu lassen. E s  gibt Heutzutage un ter den G ebildeten n u r 
zu viele, die es fü r unm ännlich h a lten , sich ü b erh aup t v iel m it
R e lig io n  zu befassen, die sich geradezu schämen, an  einen G o tt zu
g lauben , schämen, R elig ion  zu haben. W ie klein, w ie unbedeutend 
erscheinen nicht solche ung läub ige  „G ebildete" gegenüber dem G enie 
eines B ism arck, der sich seines G o tte sg lau b en s  nicht schämte, sondern 
ihn frei und offen bekannte! E s  g ilt gegenw ärtig  a ls  geistreich und 
fortschrittlich, au  G o tt nicht zu g lauben , d a s  C hristentum  zu m iß­
achten. A ls  ob es ein B ew eis  von  G eist und F ortschritt w äre , 
die ewige Liebe und den stützenden S ta b  aus des Lebens P ilg e rfa h r t
von sich zu weisen. c n «

W ir  Katholiken müssen es tief bedauern, daß F ü rs t Bism arck
a ls  überzeugter P ro tes tan t fü r d a s  W esen, den W ert und die Zukunft 
des K a th o liz ism u s so w enig V erständn is zeigte. S e in  I d e a l  w a r 
da« p r o t e s t a n t i s c h e  K aisertum ; im K atho liz ism us sah er, um  etit 
von  ihm  selbst einm al in der A ufregung gebrauchtes recht böses 
W o r t zu zitieren, einen Götzendienst (!). I n  ähnlicher Weise g lau b t 
m an  ja  auch jetzt noch in m anchen m aßgebenden und hohen p ro te­
stantischen Kreisen an  einen bevorstehenden großen S ie g  des P ro te ­
s tan tism u s über die katholische Kirche. S o l l  doch bei der E inw ethung  
be t neuen  (protestantischen) D om kit che in  B e rlin  erst kürzlich von  
oberster S te lle  in  einem P rivatgesp räche m it dem S e n io r  D oktor 
B e h rm a n n  n. a. die Ä ußerung gefallen sein, nicht irgendwelche 
O rg a n isa tio n  sei es, wodurch der P ro te s tan tism u s  den K ath o liz ism u s 
besiegen w erde, denn in  der O rg a n isa tio n  werde die katholische 
Kirche stets überlegen sein, aber an  den F rüchten  werde m an  erkennen, 
w oh in  der S ie g  sich neige; w enn  G o tt  m it den P ro tes tan ten  sei, 
so w ürd en  sie siegen, w enn  auch nicht ln  zwanzig oder in  zwei­
hundert J a h r e n ,  vielleicht aber in  fünfhundert J a h re n .  —  G ew iß  ein 
starker O p tim ism u s , w enn m an  die fortschreitende Zersetzung und 
Zerklüftung des P ro te s tan tism u s  sich v o r A ugen h ä lt, der in  seiner 
äußersten Linken den G lau b en  an  C hristus a ls  G ottm enschen bereits 
längst über B o rd  geworfen h a t!  R ichtiger dürfte Feldm arschall G ra f  
M o l tk e  in  die Zukunft geblickt haben, der im J a h r e  1 8 5 7  den 
Ausspruch ta t :  „D ie  katholische Kirche h a t ein O b e rh a u p t, es ist 
eine unanfechtbare höchste A u to ritä t da, die a lles entscheidet und 
alle Z w eifel niederschlägt. K a th o l i s c h  m ü s s e n  w i r  doch a l l e
e i n m a l  w ie d e r  w e r d e n ."

D a s  stolzeste D enkm al deutscher B aukunst ist der K ölner D om . 
Zu seinem A u sb au  haben a l l e  Deutschen, nicht bloß die Katholiken 
D eutsch lands, sondern auch die P ro tes tan ten  beigesteuert. Vielleicht 
zeigt d a s  im S in n b ild e  schon jetzt an , w a s  eine noch ferne Zukunst 
bringen  w ird : die w iedergew onnene religiöse E inheit des ganzen 
deutschen V olkes. _ _ _ _ _

protestantisches.
A nläßlich des am  9 . M a i  d. I .  zum Hunderstenmale w ieder­

kehrenden T o d estag es des g roßen  deutschen D ichters Friedrich von 
S c h i l l e r  h ä lt der protestantische P a s to r  B u r g g r a f  In  der S a n k t 
A nsqariuskirche zu B rem en  seit N e u ja h r „Schillerp red ig teu  , d. H. 
K anzelvorträge beim s o n n - , und feiertägigen G ottesdienste über
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S ch ille r und  dessen literarische Erzeugnisse, also über einen p ro fanen  
S chriftsteller, der a ls  D ichter a lle rd in g s unsere B ew underung  verd ien t, 
„ in  dessen W esen a b e r" , w ie der P a s to r  in  seiner P red ig tan zeig e  
selbst zugibt, „die R e lig io n  a l s  solche wenig zu T a g e  tr i t t" .  D a ß  
viele lutherische P re d ig e r  ihre P red ig t-V orsprüche nicht m ehr der 
heiligen S c h rif t  oder den W erken der K irchenväter entlehnen, sondern 
hiezu m it V orliebe  Z ita te  a u s  w eltlichen D ichtern  w äh len , ist bekannt 
und w undert u n s  auch nicht bei dem Geiste, der u n te r den sogenannten 
„evangelischen" P a s to re n  herrscht. D a ß  aber ganze V o rträ g e  über 
einen D ichter auf einer kirchlichen K anzel gehalten  und dessen w e lt­
liche D ichtungen beim G ottesdienste in  P red ig ten  behandelt w erden , 
daß  also an  Heiliger S tä t te  nicht m ehr G o tte s  W o rt, sondern eitel 
M enschenw ort verkündet w ird , d a s  ist jedenfalls e tw as N eues . D a rü b e r  
ä rg ern  sich w enigstens jene u n te r den P ro tes tan ten , denen die Achtung 
vor dem W orte  G o tte s  und v o r der W ürd e  ih rer Kirchen noch nicht 
abhanden  gekommen ist. D ie  „Lutherische R undschau" schreibt ganz 
entrüstet in  ihrem  F e b ru a rh e ft:  „F reilich  gibt es w oh l heute viele 
K anzeln  in D eutschland, von  denen der T eu fe l durch feine W erk­
zeuge p red ig t, aber so ungen ie rt tre ib t er w oh l n irg end s sein W esen, 
a ls  in  B rem en , d a s  m it Recht eilt kirchliches S o d o m  und  G o m o rrh a  
g enan n t w ird . D o r t  h ä lt, wie durch alle Z eitungen  bekannt gew orden 
ist, ein sich P a s to r  nennender M a u u  jetzt in  der reform ierten  S a n k t 
A nsgarinskirche S chillerreden  von der K anzel an  den S o n n ta g e n  
im G ottesd ienst. M öchte es dem starken, eifrigen G o t t  gefallen, 
diesen Lästerer eher verstum m en zu lassen, bevor er d a s  heilige S ü h n ­
opfer Christi am  K arfre itag  durch M a r ia  S t u a r t 1 zu verhöhnen  im 
stände ist." D a s  nämliche B la t t  fo rdert bann  die „A llgem eine 
Lutherische K onferenz" auf, „ihre S tim m e  zur S tr a f e  und B u ß e  
gegen die Kirchen- und S ta a ts b e h ö rd e n  in  B rem en  zu erheben und 
im N am en  des E v an g e lii A bstellung des Ä rgernisses zu v e rlan g en " . 
O b  letzteres geschehen ist, wissen w ir nicht, u n s  genügt zu wissen, 
daß auch protestantischerseits d a s  B o rgehen  des B rem er P a s to rs  
a ls  ein Ä rgern is angesehen w ird . Alle Achtung v o r S ch ille rs  M u se l 
E s  fä llt u n s  gewiß nicht im entferntesten ein, den R u h m  des großen 
D ich ters irgendw ie schmälern zu w ollen. A ls  D ichter schätzen w ir 
S ch ille r hoch, sehr hoch, er gehört zu unseren L ieb lingsd ich tern ; 
aber in die Kirche gehört er nicht h inein ! K anzelvorträge über 
seine Gedichte und D ra m e n  h a lten , heißt d a s  W o rt G o tte s  a n s  dem 
H eilig tu m  v erd rängen  und p ro fane  A bhand lungen  an  dessen S te lle  
setzen, und d a s  ist ein Ä rg ern is  fü r d a s  Volk, eine E n tw eihung  
der K ircheIm Doch d a s  Schlim m ste w äre  d a s  noch nicht; es geschieht 
noch v iel Ä rgeres in den protestantischen B ethäusern .

I n  B e rn a u  (P ro v iftz  B ran d e n b u rg ) w urde seinerzeit die W a h l 
fü r den preußischen L an d tag  in  der protestantischen Kirche abgehalten . 
D ie  S zen en , die sich dabei abspielten, w erden  von P a s to r  K o t t m e i e r ,  
dem protestantischen S tra fh au sg e is tlicheu  in  P lözenfee, im  „R eichs­
bo ten" folgenderm aßen geschildert: „E in en  w iderw ärtigen  Eindruck 
habe ich von  der W a h l in B e rn a u  m it nach H aufe  genom m en. 
S cho n  der U m stand, daß eine a lte , ehrw ürdige K irc h e  a ls  W a h l­
lokal bienen m uß, w ird  manchem unsympathisch gewesen sein. D a s  
S to ß e n  und D rä n g e ln , d as  A nfbehalteu  des H u tes , d a s  V erzehren 
von  Frühstück und V esper, d as  E rklettern  von  B änken, Tischen usw ., 
die ungenierte  U n te rha ltu ng  über gleichgültige D in g e : d a s  a lles 
und Ähnliches m ehr kamt m an  sich bei solch einer G elegenheit allen ­
fa lls  noch gefallen lassen, w enn  es auch eigentlich nicht in eine 
Kirche hineingehört. A ber w iderw ärtig  w a r  d a s  B enehm en von 
M itg lied e rn  einer P a r te i ,  welche R elig ion  fü r P riv atfach e  erklärt. 
J e  später es w urde, je m ehr jene Leute dem Alkohol zusprachen, 
umso ungenierter w urde ih r A uftreten, untfo frivo ler ih r R eden und 
H an d e ln . H i e r  p r o s t e t e  e in  j u n g e r  M e n sc h  v o n  d e r  K a n z e l  
h e r a b  m i t  d e r  S c h n a p s f l a f c h e ,  und m it G ejohle w urde dieser 
„W itz" q u ittie rt; d o rt wankte ein B e t r u n k e n e r  z u m  A l t a r  und 
z ü n d e te  u n v e r d r o s s e n  d ie  g r o ß e n  K e rz e n  a n ,  w ie oft sie 
auch von  anderen w ieder ausgelöscht w u rd en ; dort am  A lta r  hatte  
sich eine S c h a r  ebenfalls junger Leute zu einem „R auchverein" zu-

1 D er Pastor hat nämlich zum Gegenstände seiner Karfreitagspredigt 
Schillers Trauerspiel „ M a ria  S tu a r t"  gewählt.

fam m engetan , es w urde tapfer dem S c h n a p s  zugesprochen, die U nter­
haltu n g  lä ß t sich nicht w iedergeben. Je tz t  h a tten  sechs M a n n  die 
K anzel erklomm en, und w ährend  einer von  ihnen einen P re d ig e r  
nachzuäffen suchte und die H änd e  w ie zum S e g e n  erhob, am üsierten 
sich die anderen  d a rü b e r; einer hatte  sogar eine brennende Z ig a rre  
dabei im  M u n d e . D e r  H e rr  stellvertretende W ahlkom m issär w urde 
aus diesen Ä rg ern is  erregenden U nfug aufm erksam  gemacht, und auf 
fein m ehrm aliges B itte n  w urde die K anzel w iderw illig  geräum t. 
Doch schon nach kurzer Z e it b e tra t sie w iederum  ein ju n g e r M ensch, 
um  von do rt a n s  m it einer brennenden S ta l la te rn e , die er bei sich 
führte, seinen P arte igenossen  gewisse Zeichen zu geben. D iese Zeichen 
w urden auch verstanden, und d e r  g a n z e  S c h w a r m  z o g  la c h e n d , 
r a u c h e n d ,  lä rm end  h in ter dem L a te rn en träg e r her zum A lta r ra u m , 
woselbst die Genossen P o sto  faß ten , um  geschlossen den A u sfa ll der 
W a h l ab zuw arten ."  I s t  d a s  m öglich? so w ird  vielleicht m ancher 
Leser h ier an sru fen . B ei u n s  K atholiken ist eine solche S ch än d u n g  
der Kirchen nachgerade unm öglich ; denn w ir  sind von der H eiligkeit 
unserer G o tte sh äu se r zu sehr durchdrungen. E s  ist eben ein ge­
w a ltig e r Unterschied zwischen den katholischen und protestantischen 
Kirchen. I n  den katholischen Kirchen ist der menschgewordene G o tt  
w ah rh a ft, wirklich und  wesentlich gegenw ärtig  verm öge der heiligen 
Messe, die dort zelebriert, nitd verm öge des allerheiligsten A l ta r s ­
sakram entes, d as  do rt au fbew ahrt w ird . D ie  katholischen Kirchen 
sind also w ahre  G o t te s h ä u s e r .  N icht so die protestantischen Kirchen. 
D ie  P ro tes tan ten  haben kein M eßopfer und kein A ltarssak ram ent. 
S ie  können es auch nicht haben , w eil ihre P as to ren  keine P riester, 
sondern gewöhnliche M enschen ohne P riesterw eihe und daher auch 
ohne priesterliche G e w a lt  sind, welche w eder S ak ram en te  spenden 
noch d a s  heilige M eß op fer d a rb ringen  können. W o es aber kein 
M eß op fe r und kein A ltarssak ram ent gibt, dort gibt es auch keine 
sakram entale G eg en w art des göttlichen E rlö se rs  und darum  sind 
die protestantischen Kirchen nicht G o tte sh äu se r im  eigentlichen S in n e , 
sondern bloß B ethäu ser. D ieser U m stand m ag d as  B enehm en der 
P ro tes tan ten  in ihren Kirchen, w ie d as  oben erw ähn te , w o h l erklären, 
aber nicht entschuldigen.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( E r n e n n u n g e n . )  H e rr  G erich tsausku ltan t D r. 

W a lte r  K n a p p ,  S o h n  des verstorbenen H e rrn  G ym nasiald irek tors 
Benedikt K n a p p , ist zum k. k. G erich tsad junkten  in R atten b erg  
(T iro l)  e rn an n t w orden . —  D a s  P räs id iu m  der k. k. F inanzdirek­
tion  für K ram  hat den Finanzw achkom m issär H e rrn  S .  M e r s o l  
in Gottschee zum Finanzw ach-O berkom m issär zw eiter Klasse e rnann t.

—  ( S t u d e n t e n h e i m . )  S e in e  D urchlaucht F ü rs t K a rl A u ­
e r s p e r g  hat fü r d a s  Deutsche S tu d en ten h e im  in Gottschee in 
hochherziger W eise den B e tra g  von  5 0 0 0  K ronen gespendet. H e il 
unserem  deutschen H erzog!

—  ( H e r r  H o f r a t  D r .  R i t t e r  v o n  R e g n a r d )  feiert am
7. A pril feinen 96 . G e b u r ts ta g . E s  gereicht u n s  zur besonderen 
E h re , dem hochverdienten P a tr io te n  und w arm en  F reunde  seiner 
deutschen H eim at Gottschee a n s  vollem  H erzen unseren innigsten 
Glückwunsch auszusprechen. D e r  H e rr  H o sra t h a t sich insbesondere 
a ls  edelsinniger W o h ltä te r  und G ö n n e r unserer studierenden J u g e n d  
bestens verd ient gem acht; der hiesige S tuden tenun terstü tzungsvere in , 
die Studentenküche und  d a s  Deutsche S tu d en ten h e im  zählen den 
allverehrten  H errn  H o fra t zu ihrem  hervorragendsten  F örd erer. 
M ö g e  es dem gefeierten J u b i la n te n  gegönnt sein, in voller R üstig ­
keit und G esundheit noch einen recht langen  schönen L ebensabend 
zu sehen zu seiner eigenen F reude  und zum W ohle  seiner M i t ­
menschen!

—  ( F e u e r  im  S c h a c h e n .)  H utw eidefeuer find bei u n s  im 
F rü h ja h re  bekanntlich keine seltene E rscheinung; m itu n te r w erden  
sie sogar absichtlich herv o rg eru fen , um  d a s  G estrüpp in  den ver­
schiedenen Schachen und T ra tte n  niederzubrennen uud den G r a s ­
w uchs zu fördern. S o  ein H utw eidefeuer bemerkten w ir z. B . schon
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am  A bende des 3 0 . M ä rz  int © chalfenborfer Schachen. A m  N ach­
m ittage des 31 . M a rz  w urde die S t a d t  selbst durch F eu e rla rm  
a la rm ie r t;  es b ran n te  im städtischen Schachen. D e r  B ra n v  m ag 
durch einen Z u fa ll —  w eggew orfenes Zündhölzchen oder dergl. 
entstanden sein. D a s  B odenfeuer verb ran n te  über eine A nzah l von 
Jochen  hin daö G ra s  und G estrü p p , richtete leider aber auch in 
den jungen  F ichtenpflanznngen einigen S chaden  an . D en  B ernm  
Hungen der F euerw eh r und der hiezu aufgebotenen Leute gelang  
es b is gegen halb  6  U hr abends des F e u e rs  H e rr  zu werden.

'  _  ( D ie  k a n o n is c h e  V i s i t a t i o n  u n d  F i r m u n g )  un
Gottscheer D ekanate findet in diesem J a h r e  m  folgenden ^ s u r re n  
s ta tt: in  Ossiunitz am  2 . J u l i ,  in  F a r a  am  3. J i t l t ,  lm B a n ;  
am  4  J u l i ,  in  M orobitz am  5 . J u l i ,  tu  Gottenitz am  6 . ^ u l t  unb 
in  R ieg  am  7 . J u l i .  D ie  V isita tion  ber übrigen  P sa rre n  ist auf
cm  Saht- A c h o b e r n  w o rd e n ^   ̂ ^ , ^ l g e  a n d a u e r n d e r  K r a n k h e i t  d e s

finrfimürbiaen H errn  f. k. R elig ionsprofessors I .  K om ljanec h a t auch 
P f f Ä  der hochw ürdige H e rr D echant E r k e r  den  
R e l i g i o n s u n t e r r i c h t  am  hiesigen G ym naftum  übernom m en. D en  
U nterricht in  der slovenischen S p rach e  besorgen die H erren  S ta d t -
kaplane K a rl G r o ß  unb Jo se f  S o g a r  ■

  (D e u ts c h e r  G e s a n g s v e r e l n . )  D ie n s ta g , den 2 8 . w ürrz,
sond im S a a l e  des H o te ls  „ S ta d t  T riest"  die konstituierende V e r­
sam m lung  des neu gegründeten „G ottscheer deutschen G esangs- 
V ereines" statt. A n ber V ersam m lung  nahm en  gegen vierzig P en - 
sonen teil I n  den B ereinsausschnß  w urden  folgende H erren  g - 
w ä h lt-  Jo se f  B a r t e l m e ,  O b m a n n ;  F lo r ia n  T o m its c h ,  O bm ann«  
fte to e r tre te r ;  Friedrich K a u c k y , C horm eister; ^o se f F i s c h e r ,  
C horm eisterftellvertreter; H a n s  A rk o ,  S ch in ftjilh rer; ^ ra n z  © c h e - 
f A o r f  R aßlm eifter: I .  Z w e tk o , A rchivar. D e r  Jah reS im tg lteö»*  
b e itrag  w urde  fü r ausübende M itg lie d e r (S ä n g e r )  auf zwei K rotteu, 
fü r unterstützende auf vier K ronen  festgesetzt. E s  w urde beschlossen, 
hast allwöchentlich je eine G esan gs- unb eine s tre ic h  orchesterprob 
stattfinden sollen U nser S a lo n -S tre icho rch este r erfreute die Gesell­
schaft durch die gelungene und beifälligst aufgenoinutene D arb ie tu n g  
m ehrerer Musikstücke. W ir wünschen dem jungen  V ereine bestes

—  ( H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  G o t t s c h e e r  T u r n v e r e i n e s . )  
S o n n ta g  am  2  A p ril um  8  U hr abends hielt un  S a a l e  des H o te ls  
P o s t der G ottscheer T u rn v e re in  seine ordentliche H aup tversam m ürng  
un te r starker B ete iligung  seiner M itg lie d e r ab. S p re c h w a rt ^osef 
B a r t e l m e  begrüßte die Erschienenen, w o ra u f die B erichte des 
T u rn ra te s  des S äck e lw artes und des T u rn w a r te s  fü g ten , die alle 
aenehm ig t'w nrden . B o r  ber V orn ahm e der W ah len  erklärte S p rech ­
w a rt Jo se f  B a rte lm e  m it B estim m theit, eine W iederw ah l aitu ver­
schiedenen G rü n den  nicht m ehr annehm en zu können, und  ersuchte, 
von  seiner W iederw ah l a ls  S p re c h w a rt abzusehen. H er H  
A rk o  dankte h ierauf dem um  den T u rn v e re in  sehr verdienten 
tretenden S p rechw arte  fü r seine b isherige T ätigkeit, dem allseitig  zu- 
» E S  w urde  D ie  nun  folgende W a h l ha tte  nachstehendes E rg e b n is :

csfrr D ie ra r tt  A lo is K ö n ig ;  S ch riftw arte  die H erren  ^zosef P a u l t c e f  
und F ra n z  R o m ;  S äckelw art H e rr  A dolf K r a u .s p  Säckelw artste ll­
vertre ter H e rr  A dolf F o r n b a c h e r ;  T n rn w a rt  H e rr  ^o se f M u t i e r e t . ,  
T urm vartste lloertre te r H e rr Jo s e f  Z w e i t e ;  K neip w art H e rr  es 
B a r t e l m e  Z n  R echnungsp rü fern  w urden  die H erren  D a n ie l 
R a n z i n g e r  und F ra n z  S t a r k e !  w iedergew ählt.

_  ( D ie  f e i e r l i c h e  D e k o r i e r u n g )  des a u s  O bers krill ge­
bü rtigen  in  Zirknitz stationierten  G end arm erie -P o sten fü h re rs  J o h a n n  
H u t t e r '  der von S e in e r  M a je s tä t dem K aiser s n r d i e  R e ttu n g  
uveier M enschenleben bei einer F euersb ru n st m it dem silbernen 
Verdienstkreuze ausgezeichnet w orden  ist, fa n d , w ie die „Laibacher 
Z eitung berichtet, am  2 5 . M ä rz  in  Zirknitz sta tt U m  h a lb  9  U hr 
v o rm itta g s  w urde der P osten füh rer H u tte r von  seinen K am eraden , 
e tw a 6 0  G end arm en , den F euerw ehren  von  Zwkmtz und  Nieder* 
d o rt erstere m it F ah n e , abgeho lt und b is  zur P farrk irche geleitet. 
D o r t  w urde vom  H e rrn  D echanten K u n s te l j  eine heilige Messe

zelebriert, w oraus die eigentliche D ekorierung  un te r der u ra lte n  
M ark tlin d e  sta ttfand . D e r  G end a rm erie -A b te ilu n g sk o m m an d an t, 
H e rr  R ittm eister O s w a ld  K o s te n d e r ,  heftete nach einer Ansprache 
dem G efeierten d a s  V erdienstfreuz an  die B rust und forderte etc 
Anwesenden a u f , ein dreifaches Hoch und Živio  auf den Kaiser 
auszubringen . Nach einigen D ankesw orten  des D ekorierten  m it der 
B it te ,  seinen D ank  an  die S tu fe n  des Allerhöchsten e thrones ge­
langen  zu lassen, beglückwünschte der B ezirk sh an p tm an n  von Loitsch, 
H e rr  J o h a n n  K r e m e n s e k ,  den G efeierten und d a s  ganze G en- 
darm eriekorps m it der B itte  und A uffo rderung , a ll ih r W issen und 
K önnen dem Allerhöchsten D ienste zu w eihen und hiebet an  dem 
G rundsätze festzuhalten, daß der G end arm  nicht n u r  der H ü te r 
des Gesetzes, sondern auch der B e ra te r  des Volkes sein m uß. Z u r  
F e ie r w aren  erschienen die H erren : f. k. B ezirksrichter P e r s e h e  m it 
den B eam ten  des k. k. B ezirksgerichtes, der B ürgerm eister F ra n z  
Š e r f o  m it einigen M itg lied e rn  der G em eindevertretung, die ©teuer* 
am tsb eam ten , der O berleh re r Š e s t  m it dem Sehrpersonal und den 
S chu lk indern , Finanzwachkom m issär S k u b i e  und der Feuerw ehr* 
kom m andant P e t r i č  a u s  A delsberg , die F inanzw achab teilung  und 
eine große M en ge  der B evölkerung a u s  dem Zirkm tzer T a le . U m  
12 U hr m itta g s  fand im  G asthause de S ch iav a  ein Festessen statt, 
w o ran  außer dem G efeierten  und seinen K am eraden sowie den ob­
erw ähnten  H o n o ra tio ren  H err P fa r r fa p la n  L a v r e n č i č ,  H e rr G e n ­
darm erie-L eu tnan t P o  u h ,  die H erren  Postm eister Z a g o r j a n  und 
S a h  u . a . ,  im  ganzen über hundert P erso n en , teilnahm en D en  
K aisertoast sprach H e rr B ezirkshanp tm ann  Itrem ense! und h ierauf 
w urde von  den Anwesenden die K aiserhym ne gesungen. Nach dem 
offiziellen T e ile  entspann sich eine gemütliche U n te rha ltu ng , bet der 
die sangeskundigen G end arm en  manch schönes Lied zum Besten 
gaben und hiedurch den B ew eis lieferten , daß ste nicht m ir ihrem  
schweren D ienste gerecht zu sein verstehen, sondern nach Tunlichkeit 
auch den G esang pflegen. E s  w a r  eine hübsche F e ie r , dazu von  
einem wunderschönen W etter begünstigt. H iebe, ist d,e gute K am e­
radschaft der G endarm erie-M annschaft lobend hervorzuheben, die 
den w eiten  W eg —  sie w aren  fast a u s  allen Bezirken K ra m s ge­
kommen —  nicht scheute, um  ihren  K am eraden  zu ehren.

  ( L e h r e r - F o r t b i l d u n g s k u r s e . )  Ü b e r  de n  vom  krain i -
schen L andesschulrate gestellten A n tra g  h a t d a s  U nterrichtsm iniste­
rium  ungeordnet, daß an  der kunstgewerblichen Fachschule m  Laibach 
in der Z e it vom  A nfang A p ril b is  Ende J u m  d. ^  ent F o r t ­
b ild u n gsku rs im F r e i h a n d z e i c h n e n  fü r alle jene abgehaIten 
w erde welche a ls  Lehrer an  gewerblichen F ortb ildungsschu len  
wirken Z u r B estreitung  der Kosten dieses K urses , nam entlich zur 
Anschaffung der M a l-  und Z eichenrequisiten , h a t d a s  U nterrich ts­
m inisterium  einen entsprechenden B e itra g  bewilligt. ^ n  ähnlicher 
W eise w ird  auch in  G o t t s c h e e ,  und  zw ar m  den H a u p t f e r i e n ,  
ein L eh re r-F o rtb ild un g sk u rs  (Zeichenkurs) m  der D a u e r  von  drei 
W ochen an  der hiesigen k. k. Fachschule abgeha ten w erden

  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o t t s c h e e .)  A usw eis  fü r den
M o n a t  M ä rz  1 9 05 . E in la g e n : E ingeleg t w u r d e n  im  M o n a te  
m s , . ,  1 9 0 5  1 4 9 .3 4 1  K 10  h  und behoben 8 3 .0 6 4  K 2 7  n , 
wonach sich der © nlag enstan d  um  6 4 .2 7 6  K 8 3 h  erhöhte D e r 
E in laaenstand  b e träg t som it m it E nde F e b ru a r  1 9 0 ö  4 ,8 9 4 .9 8 3  K 
35  h. H ypo thekardarlehen : I m  M o n a te  M ä rz  1 9 0 o  w urden  v er­
a u sg a b t 8 5 .7 0 0  K, rückgezahlt h ingegen 2 6 7 0  K 0 4  h , som it ein 
Zuw achs von  8 3 .0 2 9  K 9 6  h. D e r Hypothekenstand be trag t som it
m it Ende M ä rz  1 9 0 5  3 ,6 3 4 .9 0 3  K 16  h. %

  (V. A l l g e m e i n e r  ö s te r r e ic h is c h e r  K a t h o l i k e n t a g . )
V om  11 b is  15 . N ovem ber l. I .  findet in  W ien ein allgem einer 
österreichischer K atholikentag sta tt, zu dem
getroffen w erden. N ach dem, w a s  b isher darüber bekannt d a r; 
auf große B ete ilig un g  gerechnet werben.,, E s  ist ja  auch hoch an  
der Zeit daß  sich K atholiken a u s  ganz Ö sterreich zusamm enfinden, 
um  gemeinsam  über M it te l  und W ege zur E rh a ltu n g , K räftigung , 
A usb re itung  und V erte id igung  des katholischen G edankens zu bera ten . 
N u r  Einigkeit macht stark. M ö g en  sich auch alle g laubenslosen  
E lem ente verschworen haben , Kirche und S chu le  zu entfrem den, n e
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E he ihres sakram entalen  C harak ters zu entkleiden, m it einem W o rte , 
um  die Gesellschaft zu entchristlichen, es w ird  ihnen nie gelingen, 
sobald und so lange sich Ö sterreichs K atholiken eins fühlen. D a ß  
daru m  der K atholikentag  Besucher a u s  allen T eilen  unseres V a te r ­
lan d es und a u s  allen S tä n d e n  aufzuweisen hä tte , ist höchst w ünschens­
w ert und freuen t ä t 's  den „ B o te n " , w enn er seinerzeit auch von  
T eilnehm ern  a u s  Gottschee Berichten könnte. D ie  allgem eine O rd n u n g  
am  K atholikentage w ird  folgende fein : S a m s ta g ,  den 11 . N ovem ber, 
findet die konstituierende Festversam m luug m it anschließendem B e ­
g rü ß ungsabend  sta tt. S o n n ta g , den 1 2 ., v o rm itta g s  w ird  im S a n k t  
S te p h a n sd o m e  feierlicher G ottesd ienst ab geh alten ; S o n n ta g  V o r- 
und N achm ittag  sind beschlußfassende V erh an d lu n gen , die speziell 
den S chu l- und A rbeiterfragen  gew idm et sind. S o n n ta g  Abend 
dürfte  ein R e ichsverb an d stag , bezw. K om m ers stattfinden. M o n ta g  
und D ien s ta g  (13 . und  14 . N ovem ber) sind V or- und N achm ittag  be­
schlußfassende V erh an d lu n gen , abends je eine große Festversam m lung. 
M ittw och, den 15 . N ovem ber, finden noch Reichskonferenzen einzelner 
V erbände, n achm ittag s  und abends die zwei großen Festverfam m - 
lungeu  des Katholischen S chn lvere ines sta tt. E in  geselliger Abend 
beschließt am  15 . N ovem ber die R eihe der V eransta ltungen  des 
allgem einen K atho liken tages. B ei diesem K atholikentage w erden 
keine gleichzeitig stattfindenden S ek tio nsbera tu n g en  sein, sondern die 
einzelnen R efera te  reihen sich so an e in an der, daß jeder T eilnehm er 
sich a n  allen B e ra tu n g e n  w ird  beteiligen können.

—  ( M ä r k t e  in  K re t in  v o m  5 . b i s  19 . A p r i l . )  Am
8 . A p ril in N affen fu ß ; am  10 . in S a g o r  (Jn n e rk ra in ) , S t .  H elena , 
G e re u t (Bezirk Loitsch), Z d en sk av as bei G utenfeld  und L a n d s tra ß ; 
um 1 1 . in S t .  M a r t in  bei S it ta i  und Senosetsch; am  12 . in F ra n z ­
dorf und S karu tfchn a  und S t .  K an tian  in  U nterkrain ; am  12. in 
S t .  B a r te lm ä : am  14 . in P resser und Z irk lach; am  17 . in H asen­
bach bei G urtfe it), G rachovo, D o b ro v a , S l a p  und W eichselburg; 
am  1 8 . in R u d o lfsw ert und T fchernem bl; am  19 . in J d r i a .

U cherm oschm H . (V e r s c h ie d e n e s .)  D e r  B a u  der hiesigen 
neuen Volksschule h a t nun  m it der G ru n d au sh eb u n g  begonnen 
H err J o h a n n  M a t z e l l e  a u s  N e u ta b o r h a t denselben von feinem 
N effen, H errn  J u l i u s  M atzelle a u s  G radetz, übernom m en. B aum eister 
ist H e rr  B a l d a f f i n i  a u s  M ö ttl in g . B i s  August 1 9 0 6  foll der 
N e u b a u  fertig gestellt w erden. —  W ährend  in  Sem itfch die A rbeiten 
in  den W ein g ärten  ziemlich beendet sind und bei u n s  fleißig geackert 
w ird , stecken unsere „ W a ld n e r"  noch stark im W in ter. D e r  Schnee 
ist in  S ta lld o r f , R ib n ig  usw. noch ziemlich hoch. —  D ie  hiesige 
O rtsg ru p p e  des Deutschen S chn lv ere ines  h a t ihre J a h re s -H a u p t-  
versam m lung abgehalten . E ine bei dieser G elegenheit vorgenom m ene 
S a m m lu n g  ergab den B e tra g  von  2 5  K ro n e n , die dem V ereine a ls  
Ju b ilä u s g a b e  zugeführt w urden.

Witterdorf. ( E in  b ö s e r  M o n a t )  w a r  der heurige M ä rz , 
da  einschließlich von  zwei T o tgeb u rten  13  S te rbefä lle  verkam en. 
D a s  höchste A lter h a t u n te r den V erstorbenen  Jo se f  W id m et von  
W m difchdorf, M ühljosche genann t, erreicht; dieser w äre  am  6. A p ril 
schon in s  9 0 . L eb en sjah r eingetreten. I n  Kostern ist am  2 2 . M ä rz  
M a t th ä u s  K önig, ein rechtschaffener und biederer C harakter, gestorben 
und eben d a  ereigneten sich einige T a g e  d a rau f zwei w eitere 
S te rb e fä lle , indem  dem Besitzer F ra n z  S k ib a r  innerhalb  zweier T ag e  
feine beiden K inder F ra n z  und d a s  v ierjäh rig e  Töchterchen M a rie , 
ein äußerst gewecktes K ind , durch Lungenentzündung dahingerafft 
w urden . D e r  S chm erz der n u n  kinderlosen E lte rn  um  die lieben 
K leinen ist begreiflich.

, Wmdifchdorf. ( A l t b ü r g e r m e i s t e r  P e r z  f . )  A m  2 . d. M . 
ist hier nach dreim onatlichem  Krankenlager der G rundbesitzer und 
G astw ir t H e rr J o s e f  P e r z  verschieden; ein H erzleiden führte den 
T o d  herbei. D ie  Gemeinde M itte rd o rf v e rlie rt an  ihm einen M a n n , 
der durch 21  J a h r e  a ls  G em eindevorsteher a n  ih rer S pitze  stand 
und dessen N am e  auch über die G em einde h in au s  : guten K lang  
hatte. V on  den V orstehern  der Gottscheer L andgem einden dürste 
der V erstorbene, nachdem  H a u sn a m e n  gewöhnlich „F ran ke"  geheißen, 
neben den N am en  Eisenzopf, L a tine r, am  weitesten bekannt geworden 
sein. A ls  G astw irt verschaffte er dem H aufe  ausgezeichneten R u f und

w a r  der Besuch desselben besonders zur Z e it, a ls  der D ahingeschiedene 
noch schw unghaften H olzhandel betrieb, fo stark, daß ihn  keine andere 
W irtsch aft in der G egend erreichte. V iele  J a h r e  versah P e rz  auch 
die S te lle  eines O rtsschuliuspektors. D ie  große B e te ilig un g  am  
Leichenbegängnisse zeugte von der allgem einen Achtung, die der 
V erstorbene genoß. E r  ruhe in F rieden ! —  E rw ä h n t sei noch, daß  
der Besitz nunm ehr au f den jüngsten S o h n  F ra n z  übergegangen 
ist; m öge es ihm  gelingen den guten R u f  des väterlichen H a n fe s  
Zu erhalten . V o n  den übrigen  K indern , bezw. S tiefk indern  des V e r­
ew igten ist eine T ochter in K roatien  v erh e ira te t, ein S o h n  ist in  
A m erika, ein zw eiter In sp ek to r einer G assab rik  in M ecklenburg; 
der vom  V aterh au se  am  weitesten entfernte S o h n  ist der D ok to r 
M et), und P r io r  A n sg a r  im S p i ta le  der Barm herzigen B rü d e r  in  
T a n tu r  Bei Je ru sa le m .

f l i e g .  ( J a g d g l ü c k . )  D e r  F rü h lin g  ist n unm ehr m it a ll 
seiner P ra c h t in s  L and  gezogen; ein reg es  SeBen Beginnt in  der 
freien N a tu r . W a s  W un d er, daß es auch dem M eister Petz n im m er 
in  ̂ seiner dum pfen H öhle  gefiel. E r  tro tte te  a n s  den fchneeigen 
W äld e rn  h e rau s   ̂ au f die lichten H utw eiden  von M o o s . E in e s  
S o n n ta g s  N achm ittag  ging er spazieren, um  nachzusehen, wie es m it 
den Ameisen, H um m eln  u. bergt, stehe; a llein  es w äre  zu schön ge­
w esen, es h ä lt ' nicht sollen sein! beim es kam ihm ber J ä g e r  in  der 
P e rso n  des H e rrn  P e te r  L o s e r  a u s  T rie f t entgegen, der ihn m it 
einer gu t angebrachten K ugel zur S trecke brachte; drei Ehrenschüffe 
folgten noch dem tödlichen Schüsse. D e r  B ä r  dürfte u n g efäh r 
drei b is  v ier J a h r e  a l t  fein und w iegt, da  er nach der Ü berw in terung  
sehr m ager, n u r  9 6  K ilogram m . S e in e  L änge B eträgt 1 6 8  c m , 
seine H öhe 9 8  c m . H e il dem m utigen W eidm ann!

Suchen. ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  V o r t r a g . )  Am 19. M ä rz  
l. I .  w urde im hiesigen Volksschulgebände vom  hiesigen R ev ierförster 
H errn  H a n s  K ü n z l  neuerd ings ein V o rtra g  abgehalten , und zw ar 
d iesm al „ D a s  Landesgesetz über die V ertilg u n g  der Kleeseide". 
D e r  äußerst gelungene V o rtra g , welcher von  g roßer Fachkenntn is 
zeugte, w urde v o n  den zahlreich erschienenen Z u h ö re rn  m it großem  
B eifalle  ausgenom m en. H a tte  doch bieses U nkraut im V o rjah re  recht 
erheblichen S chaden  gemacht.

( G e m e in d e f i t z n n g .)  I n  der G em eindeausschußsitzung 
vom  2 8 . M ä rz  w urde  die E rrich tung eines neuen G asthauses ab- 
gelehnt, da  S uchen  von  den schon existierenden Schänken ohnedies 
genügend m it B ra n n tw e in  versorgt w irb . —  U nter anderem  w urd e  
auch einstimmig beschlossen, an  der K irche, am  P fa rrh o f  und an  den 
W irtschaftsgebäuden keine R e p a ra tu r  vorzunehm en, w enn nicht auch 
die G em einde O b e rg ra s  gezwungen w ird , ih r S chärfle in  beizu tragen . 
D ie  R e p a ra tu re n , welche sich au f e tw a  1 5 .0 0 0  K  belaufen w erden , 
m üßten n u r  von den O rtschaften S uchen , M e rle in s ra u t und Gehack 
gedeckt w erden. D ie  drei genann ten  O rtschaften w erden den R ekursw eg 
ergreifen, da  sie d a s  erstem al bereits abschlägig beschießen w orden.

—  ( S p e n d e . )  V on  der hochw ürdigen Geistlichkeit in Gottschee 
w urde der hiesigen S ch u lle itu n g  1 0 0  S tück  sehr schöner deutscher 
G ebetbücher gespendet, welche u n te r die hiesige deutsche S chu ljug en d  
v erte ilt w urden . D ie  S chu lle itu ng  spricht im  N am en  der Beteilten 
S chu ljugend  den herzlichsten D ank  au s . I .  T s c h e ru e , S chu lle ite r.

Graz. ( E in  m e r k w ü r d i g e r  Z u f a l l . )  I n  einem H ö rsaa le  
der hiesigen U niversitä t h a t am  2 5 . v. M . ein gewisser, a u s  H a n ­
n over Bestellter W e i g t  einen V o rtra g  über bie Zweckmäßigkeit und  
V orteilhastigkeit der von  den F re im a u re rn  so sehr befürw orteten 
Feuerbesta ttung  der T o te n  gehalten. D a s  „ G ra z e r  T a g b la t t" ,  d a s  
a lles gu theißt und v erte id ig t, w a s  gegen kirchliche G ebräuche ge­
richtet ist, h a t selbstverständlich auch diese geplan te N e u e ru n g ' in 
Schutz genom m en und sow ohl v o r a ls  auch nach dem erw ähnten  
V o rtrag e  ganze A rtikel zu G unsten der F euerbesta ttung  gebracht. 
G a n z  besonders geschah dies in N r . 8 7  vom  2 8 . M ä rz , wo es an  
Zwei S te lle n  w a rm  fü r  bie F euerbestattung  e in tritt. itnb  siehe d a ! 
D e r  Z u fa ll w ollte , baß  b a s  „ T a g B la tt"  in  ber näm lichen N um m er, 
auf ber näm lichen S e ite , gleich in  ber nächsten S p a l te ,  von  einem 
geohrfeigten KnaBen zu Berichten weiß, ber angeblich an  ben F o lg en  
dieser Züchtigung gestorben ist und dessen E xhum ierung die S t a a t s -
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Ja h rg a u g  II. Gottscheer Bote —  N r. 7. S e ite  oo.

am valtschaft angeordnet hat, um  die A rt der Verletzung durch eine 
G erichtskom m isstou feststellen zu können. W ir fragen  n u n , rote 
w äre  w oh l diese Feststellung möglich gewesen in dem F a lle ,  w enn 
der arm e K nabe feuerbestattet, d. H. v e rb ran n t w orden  w ä re ?

W ie n .  ( K a th o l i s c h e r  S c h u l  v e r e in .)  D e r un ter dem P r o ­
tektorate des E rzherzog -T hronfo lgers F r a n z  F e r d i n a n d  stehende 

Katholische S chu lv ere in"  hielt am  26 . M ä rz  ferne G en e ra l- und 
F estversam m lung  ab. B o n  drei E rzherzogen, drei Erzherzoginnen, 
der G em ah lin  des E rzherzogs August von  Sachsen K vbnrg  G iu lia . 
nora erkrankten M inisterpräsidenten  B a ro n  Gautsch und m ehreren 
M in is te rn  sowie von  dem aus U rlaub  in  A bbazia w eilenden 
B ürgerm eister D r . K arl Lueger w aren  B e g rü ß u n g s -D ra h tu n g e n  
eingelaufen. D e r  P a p s t überm itte lte  durch die N u n t ia tu r  fernen 
apostolischen S e g e n . D ie  Bischöfe von Linz und S t .  P o l te n  sandten 
B egrüßungsschreiben . D e r Vorsitzende D r . P o rz e r erw ähnte  die 
mederösterreichischen Schulgesetze, die trotz der gegnerischen Hetze 
die kaiserliche S a n k tio n  erhalten  haben, kennzeichnete kurz die T e n ­
denzen des neuen A gita tio n sv ere in es „F reie  S ch u le  , welcher da» 
W o rt „ F re ih e it"  gröblich m ißbrauche und w iderleg te den von 
diesem gegen den „Katholischen S ch n lv e tem  erhobenen -oorw urf 
daß  dieser die L ehrerbildung herabdrücke, durch den H inw eis  auf 
die vielen vom  „Katholischen S chu lv ere in"  b ish er errichteten Lehrer­
b ild u n gsan sta lten . E s  sprachen auch der L a n d esh au p tm an u  von 
V o ra rlb e rg , R hom berg , P r in z  Liechtenstein und P .  B m ß l. S ä m t ­
liche R eden  rissen d a s  m assenhaft versam m elte P ub liku m  zur B e ­
geisterung h in , die G e w ä h r g ib t, daß es , den G eg n e rn  nicht ge­
ling en  w erde, d ie .S c h u le  zu entchristlichen.

( E h r u n g .)  Unser B ürgerm eister H e rr  A lo is  R i c h t e r  
w urde  A nläßlich  der V ollendung und E inw eihung des K aiser F ra n z  
Jo se f-Ju b ilä u m s-W a ise u h a u se s  durch ein kaiserliches A nerkennungs­
schreiben ausgezeichnet.

Allerlei.
S o  w irb  gcfogt’tt. D ie  „G ra z e r T ag esp o st m ußte in ihrem  

A bendblatte  am  30 . M ä rz  folgende B erich tigung aufnehm en: „ A ls  
V ertre ter des- hoch w ürdigen H errn  Fürstbischofs D r. ^ e g l t c  tn 
Laibach ersuche - ich S ie ,  m it B ezug auf I h r e  N otiz  „ D e r K leri­
kalism us am  W erke", welche S ie  in  Ih r e m  A bendblatte  vom 
2 7 . d. M . veröffentlicht haben , nachstehender B e r i c h t ig u n g  R au m  
zu geben. E s  ist u n w a h r ,  daß  der hochwürdige H e rr Fürstbischof 
d a s  A nhören  wissenschaftlicher V o rträ g e  a ls  fü r d a s  S eelen h eil 
höchst gefährlich erklärt und dasselbe den G läu b ig e n  a ls  T odsunde 
untersagt ha t. W a h r ist es v ielm ehr, daß sich der hochwurdige 
H e rr Fürstbischof dagegen w endete, daß in  öffentlichen V o rträ g e n  
unerwiesene H ypothesen a ls  erwiesene wissenschaftliche W ahrheiten  
dargestellt w erden und dadurch d a s  P ub likum  getauscht w ird . 
H ochachtungsvoll D r . I v a n  S  ch u st e r  s ch i tz. Laibach, 2 9 . M a rz  1 9 0 ü . 
E ine au fs W o rt gleichlautende V erleum dung  des genannten Kirchen- 
fürsten brachte auch d as  „G razer T a g b la t t"  vom  2 7 . M ä rz  u n te r 
der Spitzm arke „Fürstbischof J e g l ič  gegen die Wissenschaft W ir 
find n u n  neugierig , ob d a s  „ T a g b la t t  ffff viel E hrgefüh l un  
W ahrheitsliebe  haben w ird , um  gleichfalls seine falschen A ngaben

5U k  e i n '  J lM  a l s  L e b e n s re t te r .  D e r  allgem ein hochverehrte A bt 
von G e ra s  (Niederösterreich) A drian  L am bert Z a c k » h ö rte  un längst 
in  der N äh e  des Klosterteiches schwache H ilferufe. N a h e r kommend, 
gew ahrte der A bt ein K ind, d a s  durch d as  E is  des Teiches durch- 
gebrochen w a r und sich m it den H än d en  am  R an de  des E lses fest­
zuhalten  suchte. A bt A drian , der sofort erkannte, daß es chm immoglich 
w äre , au f der dünnen Eiskruste gehend, b is  zur U nfallsstelle vor- 
zudringeu, legte sich rasch entschlossen auf die Eisdecke und schob 
sich soweit v o rw ä rts , b is es ihm  gelang , eine eben w ieder au» dem 
W asser tauchende H and  des nahezu bew ußtlosen M ädchens zu erfassen 
und dieses sodann emporzuziehen und glücklich> a n s  Ufer j n f r a g e n .  
D urch diese m utige T a t  h a t der A bt seine allbekannte echt christliche 
Nächstenliebe au fs neue be tä tig t.

B ei e inm aliger E inschaltung kostet ine m ergefpaltene 
Aleindrxckzeile oder deren S a u m  fB ^cUev bet m et)rm altger 
E inschaltung 12 Heller. B ei E inschaltungen durch e m . ha lb es  
J a h r  w ird  eine zrbnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze Z ah  
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  g e w ä h r t . ______ ______

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger E in h a l tu n g  

gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten Lm - 
chaltuna zu erlegen. -  L s  w ird höflichst ersucht, bei Bestel­

lungen von den in unserem B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

F eier  Königmann, KchweineHändker
Windischdorf Wr. 53

„erkauft jederzeit preiswürdig — bester G attung — l j  (2~ ~ )

futtm chw cinc.
F o n  8 A hr vormittags Bis 2 M r  nachmittags Bei Wirstitz rn Hottschee. 

Aachmittag in  Windischdorf (konzessionierte Ferkanfsstelle).

Sonntag, den 19. Wärz
m G a sth a u s-E rö ffn u n g  §

ht Winbischhorf Wr. 53.  ------ -------- ----

Anton Beloc
—  St. V eit efe Laibach, —

S p en g ler -, S ch lo sser -, 
S ch m ied e - und M eta ll­
d ru ck erei -W erk stä tte .

Ü b ernah m e und A usführung  
a lle r  A rten  B au- und G alan- 

ter iea rb e iten . 5 (10-4)

AngefäHr Hundert Stück

kastam m -
Läumcheil

(W oßkaßanien)
sind billig abzugeben in der M er- 
Branerei in Hottschee. 28 („-1)

Anna Hofbauer
Laibach, Wolfgasse 4 j

empfiehlt der hochwürdigen Geistlichkeit und den 
P T Kirchenvorstehungen ihr reich sortiertes Lager 
von Paramenten, Kirchen- und Vereinsfahnen, 
Baldachinen, Kreuzwegen und Altarbildern 
sowie jedwede Gürtlerarbeit zu billigsten Preisen 

mit reeller Bedienung. 12 (12—3)

Peter Krisch’ Gasthaus
„Zum Stern 

Laibach, Kaiser Zolefplah 7 (24— 5)

Vorzügliche Anterkrainer, sehr alte Steirer nnd Wederösierreicher W eine. 
Anerkannt vorzügliche Küche. — Wätzige -r rerse.



Sehicht’s  feste Kaliselfe

S e ite  5 6 J a h rg a n g  II.

Geehrte nausfrau!
W ünschen Sie viel A rbeit und A erger zu ersparen- 
W ünschen Sie viel W asch, u. H eizm aterial zu ersparen 
W ünschen Sie schnceweisse W äsche;
W ünschen Sie lange H altbarkeit de r W äsche;

So verwenden S ie!

21 (8— 2)

ist auch das b e s te  R e in igungsm itte l 
•i fü r Woll-, Seiden- u. fa rb ig e  W äsche, 

S p itzen , G ard inen , S tick ere ien  u. dergl.

G E O R G  S C H I C H T ,  A U S S I G  
firSsste Fabrik ihrer Art auf dem europäischen Festlande. I
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Architekt

ferdinand Crumkr
behöräl. Konzess. Stadt&aumeister 
Embach « Domplatz Hr. ?

»vernimmt affe Arten von B auausführungen, Ierfassung  
von M an en  «nt» Kosteuvoraufchtägen, Vermessungen und 

Schätzungen. 12.(12— 3)

**  Spezialität in Kirchenbauten. ««
Verfassung künstlich ausgeführter Entwürfe affer Arten von 
Heöäuden undKersteffung perspektivischer Iarsteffnng dersetöen.

Jfusserst coulante Preise Bei prompter Ausführung.

Reichhaltiges Lager der besten 
und billigsten

K a h r r ä d e r  und  
Mäßmaschinen

für Iam iü e und He,r>eröe

MljlkMtonmten
Schreidliraschitten

Langjährige Garantie.

Johann 3ax $ Sohn » Laibach
Kliener$tra$$e Dr. 17. 9 (1 1 - 4 )

Geschäftsübersiedlong.
Ic h  erlaube  m ir, dem P .  T . P ub liku m  die M itte ilu n g  

zu machen, daß  ich infolge U m baues m eines H auses N r . 8 5  
in Gottschee d a s

Spezerei- und Wehlgeschäft
vom 22. Wärz angefangen

im Hause -e s  Herrn Fran; Rothe! in Gottschee 
Hauptplah Hr. 18, gegenüber dem Schloßgebäu-e

sür die Z e it des U m baues w eiter führen  werde.
(3—2) Hochachtungsvoll

lose? Röthel.

Atteste Airma.

Q f r.
Gegründet vor 100 Jahren.

chupeuh
empfiehlt der hochwürdigen Geistlichkeit und dem verehrlichen Publikum

garantiert echte Mienenwachskerzen
fü r Kirche, Begräbnisse und Prozessionen

Wachsstöcke, vorzüglichen Inttechonig
in  Flaschen, Schachteln und Schaffen in beliebiger Größe und Billig.

Z u  jeder Zeit kaufe ich Honig in Bienenstöcken., Fäsfern sowie W achs und 
W aben zu möglichst hohem Preise. 11 (22—5)

Niederlage und B u reau : 
Ä'reserengasse M r. 7

Fabrik: 
Iteffetstraße Mr. 22

Verantwortlicher Schriftleiter Jo sef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in  Gottschee.


